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Neuer Beirat
zum Thema
Naturschutz
berufen
Ehrenamtler
setzen sich

für die Umwelt ein

Luckenwalde. Zu seiner konstitu-
ierenden Sitzung traf sich der
neu berufene Naturschutzbeirat
des Landkreises Teltow-Fläming
schon am 27.April im Kreishaus
in Luckenwalde, wie der Land-
kreis berichtet.

Fünf Männer und vier Frauen
erklärten sich bereit, ehrenamt-
lich im Naturschutzbeirat mitzu-
arbeiten. Voraussetzung für die
Mitarbeit sei die Fachkunde des
Mitglieds. Das seien laut einer
Pressemitteilung des Landkrei-
ses zum Beispiel besondere
Kenntnisse auf dem Gebiet der
Botanik,derZoologie,derÖkolo-
gie, der Landschaftspflege, der
Landschaftsplanung oder ver-
wandten Gebieten.

Die Mitglieder hatten sich zu-
vor im Ausschuss für Landwirt-
schaft und Umwelt persönlich
vorgestellt. Mit Beschluss des
Kreisausschusses am 15. März
konnten sie nun für die Dauer
von fünf Jahren von der Landrä-
tin berufen werden.

Dietlind Biesterfeld, die zu-
ständige Beigeordnete und De-
zernentin, überreichte den Mit-
gliederndieBerufungsurkunden
und wünschte ihnen viel Erfolg
und Spaß bei derArbeit imSinne
des Naturschutzes.

Auf der Grundlage des § 35
des Brandenburgischen Natur-
schutzausführungsgesetzes sind
in den Landkreisen bei derUnte-
ren Naturschutzbehörde Natur-
schutzbeiräte zu bilden. Nun hat
auch der Landkreis Teltow-Flä-
mingeinensolchenNaturschutz-
beirat.

Sie sollen erstens die Natur-
schutzbehörden durch Vorschlä-
ge und Anregungen fachlich
unterstützen, zweitens Fehlent-
wicklungen in Natur und Land-
schaft entgegenwirken und drit-
tens der Öffentlichkeit die Ab-
sichten und Ziele des Natur-
schutzes und der Landschafts-
pflege vermitteln.

Projekt
zum Erhalt

der
Fledermäuse
Waldeigentümer
können Bäume für
Aktion bereitstellen

Dobbrikow. Das Natura-2000-
Gebiet Dobbrikower Weinberg
beheimatet gefährdete Lebens-
räume und seltene Arten wie die
sogenannte Mopsfledermaus.
DieStiftungNatur-Schutz-Fonds
Brandenburg ist in ihrem Projekt
„UnserNaturerbe schützen - Zu-
sammen fürNatura 2000 inBran-
denburg“vorOrtaktiv.Erstkürz-
lich wurde hier in enger Abstim-
mungmit denWaldeigentümern
ein Fledermauskastenrevier ein-
gerichtet und Altbäume freiwil-
ligunterSchutzgestellt.ErsteEr-
folge seien laut Pressemitteilung
bereits zu beobachten. Weitere
freiwillige Privatwaldeigentü-
mer werden zudem noch ge-
sucht.

Am Dobbrikower Weinberg
wurden elf der 18 in Branden-
burg vorkommenden Fleder-
mausarten nachgewiesen, die
nach Natura 2000-Richtlinie
unter besonderemSchutz stehen
sollen. Für die Fledermäuse bie-
tet derWeinbergmit seinen offe-
nen Flächen und dem Wald mit
zahlreichen alten Bäumen gute
Lebensbedingungen. Die Alt-
bäume sowie abgestorbenen
Bäumeweisenbeispielsweise al-
te Spechthöhlen, abstehende
RindeoderRisse auf, diedenTie-
ren als Wohnraum dienen. Auf
den offenen Flächen finden sie
ausreichend Insekten als Nah-
rung. Ihr Lebensraum erstreckt
sich über den Weinberg und die
unmittelbareUmgebungdesNa-
tura 2000-Gebietes.

In ihrem Projekt möchte die
Stiftung Natur-Schutz-Fonds
Brandenburg, zu der auch die
Rangerinnen und Ranger der
Naturwacht Brandenburg gehö-
ren, konkrete Maßnahmen zum
Schutz der Tiere entwickeln und
umsetzen. Der Ranger Karsten
Voigt hat das Konzept „Fleder-
mausfreundlicher Wald im Na-
turpark Nuthe-Nieplitz“ erstellt.
Um die Lebensraumbedingun-
gen für die Fledermäuse weiter
zu verbessern, sollen auch ge-
zielte Maßnahmen außerhalb
der Natura 2000-Gebietsgrenze
in einem Umkreis-Radius von
mindestens zwei Kilometer um
denWeinbergerfolgen.DasKon-
zept sieht die Anbringung von
Fledermauskästen vor. Sie die-
nenderVergrößerungdesWohn-
raumangebots. Die Wahl der
Bäume erfolgt dabei in Zusam-
menarbeit mit den Privatwald-
eigentümern, die dieBäume frei-
willig dafür zur Verfügung stel-
len.

Bereits 30 Fledermauskästen
konnten in enger Zusammen-
arbeit mit den privaten Wald-
eigentümern angebracht sowie
über 50 zum Teil alte Bäume wie
Kiefern und Eichen langfristig
aus der Nutzung genommen
werden. „Das Kastenrevier wur-
de bereits bestens angenom-
men“, berichte Karsten Voigt.

Mit dem Papprohr
zu fernen Planeten

Matthias Puhlmann ist seit 50 Jahren von den Ereignissen
am Sternenhimmel begeistert – Beobachten ist vor allem Nachtarbeit

mer mehr Plätzen und Gebäuden
zur so genannten „Lichtverschmut-
zung“ führt, worunter nicht nur die
nachtaktivenTiereundInsektenlei-
den, sondern auch Sternengucker.

„Meine Begeisterung für das Be-
obachten des Sternenhimmels er-
wachte, als ich so etwa zehn, zwölf
Jahre alt war“, erinnert sich Puhl-
mann. Populär-wissenschaftliche
Literatur war damals seine Lieb-
lingslektüre, die er verschlang und
in der Schule schon bald für sein
großesAstronomie-Wissen bekannt
war. Die tollen Aufnahmen vom
Mond und von anderen Planeten
wecktendenWunsch,dieHimmels-
körpermiteigenenAugenzusehen,
zumindest durchs Fernglas.

„Mit alten, überall zusammenge-
klaubten Brillengläsern und Sam-
mellinsenundeinemStückgerollter
Pappe hab ich mir mit Hilfe meiner
Eltern mein erstes Teleskop zusam-
mengebastelt“, erzählt der Hobby-
Astronom und muss noch heute ki-
chern,wenner andaswackligePro-
visorium jener Tage denkt. Mit
einem Bastel-Set vom VEB Carl-
Zeiss-Jenabekamsein aufregendes
Hobby dann den nächsten Schub.
„500 Millimeter Brennweite und
eine Öffnung von 50 Millimetern –
daswar schonwas“, erzählt er stolz.
Mangels mitgelieferten Rohrs zum
Befestigen und Austarieren der
kostbaren Optik entdeckte er zu-
gleich sein handwerkliches Talent
und baute sich selber eins.

Den nächsten Schub bekam
Puhlmann kurz nach der Schulzeit,
als ihn sein ehemaligerAstronomie-

Hobby-Astronom Matthias Puhlmann mit seinem Teleskop vor seinem Haus in der neuen Wohnstadt. FOTOS: UWE KLEMENS (2)

Holbecker Feuerwehr bezieht neues Domizil
Der lang ersehnte Anbau wurde in dieser Woche eingeweiht, auch ein neues Auto ist bestellt – Bei den Arbeiten packten die Kameraden mit an

in den zurückliegenden Monaten
mitan.DieLöschgruppehatdieMa-
lerarbeiten in ihrem neuen Domizil
selbst in die Hand genommen.
„Dank eurer Unterstützung konn-
tenwir hier den einen oder anderen
Euro einsparen“, lobte der Bürger-
meister sie bei der Einweihung in
dieserWoche.

Das Werk der Kameraden ist
längst nicht vollendet. Die Lösch-
gruppe will noch einen 100 Quad-
ratmeter großen Platz neben dem
neuen Feuerwehrhaus selbst pflas-
tern undmit Sitzgelegenheiten aus-
statten. Damit das nicht wieder zu
Lasten der Gemeindekasse geht,
haben sie sich um finanzielle Unter-
stützung bemüht und machen bei
einem Ideenwettbewerb des Bun-
des mit. Es winkt ein Preisgeld zwi-
schen 5000 und 15.000 Euro.

über den viel zu alten Einsatzwa-
gen, ein über 50 Jahre alter Barkas,
machten die Feuerwehrkameraden
2019 mit einer kreativen Aktion
Luft: Aus dem runden Geburtstag
des Fahrzeugs machten sie kurzer-
hand eine bunte Jubiläumsparty.

Der Wink mit dem Zaunpfahl
kam offenbar bei der Gemeinde an:
Das neue Löschfahrzeug ist bereits
bestellt. „Ich hoffe natürlich, dass
dergutealteB1000nichtnocheinen
weiteren Geburtstag feiern muss“,
sagte Scheddin in dieser Woche,
„und dass das neue Fahrzeug das
Werkbaldmöglichst verlässt, sodass
ihr dann wieder zu 100 Prozent ein-
satzfähig seid.“

So engagiert wie sich die Holbe-
cker in den vergangenen Jahren für
eine neue Wache samt Fahrzeug
einsetzten, so tatkräftig packten sie

für ihre Ortswehr. Insgesamt 16 ak-
tive Kameraden hat das kleineDorf.
Für sie hatte Ortsvorsteherin Katja
Becker sogar ein Einzugsgeschenk
mitgebracht: Für jeden aktiven Ka-
meraden gab es einmit Namen ver-
ziertes Handtuch.

Hinzu kommen ältereMitglieder
in der Ehrenabteilung, die nur noch
abseits der Notfälle helfen dürfen.
Außerdem gibt es in Holbeck sogar
Feuerwehrnachwuchs. Insgesamt
zwölf Kinder und Jugendliche be-
reitensich inHolbeckauf ihreaktive
Karriere als Brandschützer vor.

Für alle Mitglieder ist die 140
Quadratmeter großeWehr ab sofort
derneueTreffpunkt. „Erbietet auch
Platz für ein neues Fahrzeug“, sagt
Bürgermeister Scheddin. Denn
auchdanach sehnen sichdieHolbe-
cker seit Jahrzehnten. Ihrem Frust

Jüterbog. „Die großen Highlights
am Sternenhimmel, die wir von
unserer Region aus sehen können,
sind für dieses Jahr durch. Aber in-
teressant bleibt das Beobachten
trotzdem“, sagt Hobby-Astronom
Matthias Puhlmann. Die Begeiste-
rung für die Ereignisse fernab unse-
res Planeten begleitet den inzwi-
schen 62-jährigen Jüterboger schon
seit seiner Kindheit.

Viele Jahre hat der gelernte Ma-
ler und Lackierer den jährlichen,
deutschlandweit organisierten As-
tronomie-Tag genutzt, um andere
Menschen zum gemeinsamen Ster-
nen-Beobachten einzuladen. Seit
knappzehnJahrenziehternurnoch
alleine los, weil der Aufwand zu
groß ist undweil es immer schwieri-
gerwird, in Stadtnähe einen günsti-
gen Platz zu finden, weil die zuneh-
mende Dauerbeleuchtung von im-

Von Uwe Klemens

Wer Sterne
beobachten will,
braucht Zeit und

Durchhaltevermögen.
Matthias Puhlmann,
Hobby-Astronom

Holbeck.Waslangewährt,wirdend-
lich gut: Getreu diesemMotto feier-
ten die Holbecker in dieser Woche
die Einweihung ihres neuen Feuer-
wehrhauses. Das alte Gebäude
stammte aus den 1930er Jahrenund
hatte die besten Zeiten schon hinter
sich. Seit Ende 2019 wurde es des-
halb abgerissen, danach wurde ein
Jahr lang gebaut. „330.000Euro hat
die Gemeinde dafür ausgegeben“,
berichtet Bürgermeister Stefan
Scheddin (parteilos). Kein Cent da-
von kam aus Fördermitteln – für die
stets knappe Gemeindekasse eine
immense Belastung.

Dennoch lohnt sich die Investi-
tion. Denn in Holbeck warteten
zahlreiche Feuerwehrleute seit vie-
len Jahren auf die Verjüngungskur

Von Victoria Barnack

Bürgermeister Stefan Scheddin (parteilos) hat das neue Feuerwehrhaus in
dieser Woche offiziell an Holbecks Ortswehrführer Nico Becker (v.l.) überge-
ben. FOTO: GEMEINDE NUTHE-URSTROMTAL
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selbst einmal ausprobieren wollen,
die Astronomie dann aber schon
baldwieder zurSeite legen,weil die
schnellen Erfolge ausbleiben. „As-
tronomie istNachtarbeit, dass heißt,
ausharrenkönnenauchdann,wenn
es feucht wird, weil sich der Tau auf
der Ausrüstung niederschlägt und
die Hände und Füße kalt werden“,
plaudert Puhlmann aus seinen Er-
fahrungen.

Dasnächste, lohnendeZielkönn-
te am 10. Juni die ringförmige Son-
nenfinsternis über Grönland sein,
die in unserer Region gegen
11.30Uhr am besten zu sehen sein
wird.Wernicht so langewartenwill,
kann am 26.Mai auf den größten
Vollmonddes Jahres schauen.Puhl-
manns wichtigster Tipp: „Die Son-
nenfinsternis nur mit geeigneter
Schutzbrille anschauen, sonst sind
die Augen hin!“

Lehrer Gunnar Lade ansprach, weil
der für die gerade gegründete Ast-
ro-AG noch einen Mitstreiter such-
te. „Bis dahin hatte ich eigentlich
nur immer so vor mich hinbeobach-
tet, nun stand ich plötzlich im Aus-
tausch mit anderen“, blickt Puhl-
mann zurück.

Den Austausch mit Gleichge-
sinntenmagerbisheute,auchwenn
er ausder deutschlandweit agieren-
den „Vereinigung der Sternen-
freunde“ inzwischenwieder ausge-
treten ist,weilderenTreffenundEx-
kursionen meist zu weit weg statt-
finden. DasWeite mit dem eigenen,
inzwischen auch technisch auf der
Höhe der Zeit befindlichen Teles-
kop einfach heranzuholen, wann
immer ihm danach ist, liegt ihm
eher. „Wer Sterne beobachten will,
braucht Zeit und Durchhaltevermö-
gen“, lautet sein Tipp an alle, die es

Bis vor einigen Jahren hat der Hobbyastronom (r.) zum Astronomie-Tag gerne
auch andere mit auf nächtliche Tour genommen.
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